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Am 11. September feierte
Arvo Pärt, der wohl
meistgespielte Vertreter
der neuen Musik, seinen
80. Geburtstag. Am
Mittwochabend wartete
das Straßburger Festival
»Musica« mit der Vor-
premiere eines zwei-
teiligen Filmporträts
auf. In der Nacht auf
Montag, 28. September,
ist es auf Arte zu sehen.

VON JÜRGEN HABERER

Straßburg. Arvo Pärt, 1935
in Estland geboren, gilt als
eher scheuer Mystiker, als ei-
ner, der die Abgeschiedenheit
der Wälder seiner estnischen
Heimat viel mehr liebt als
das Rampenlicht und die gro-
ßen Konzertsäle. Seine von ei-
ner tiefen Religiosität geprägte
Musik verbindet auf eine faszi-
nierende Art und Weise tona-
le Reduktion und monumen-
tale Klangfülle. Sie verströmt
eine Aura, die den Zuhörer fes-
selt. Über modernen Klang-
landschaften, die oft in Rich-
tungMinimalmusik tendieren,
schwebenGesängewie ausmit-
telalterlichen Klöstern.

Der 80. Geburtstag des in
Berlin und auf einem Land-
sitz bei Tallinn, der Hauptstadt
Estlands, lebenden Komponis-
ten hat seine Musik in den Fo-
kus des Straßburger Festivals
»Musica« gerückt. Die Hom-
mage am Mittwochabend ver-
zichtete dabei auf aufwendige
Eigenproduktionen. Gezeigt
wurden stattdessen zwei aktu-
elle Filmproduktionen, die in
der Nacht zumMontag, 28. Sep-
tember, erstmals auf Arte im
Fernsehen gezeigt werden.

Zu einem von Günter Atteln
produzierten Filmporträt ge-
sellte sich Andy Sommers Auf-
zeichnung der Uraufführung
von »Adam’s Passion« in ei-
ner ehemaligen U-Boot-Werft
in Tallinn. Das von dem Ame-
rikaner Robert Wilson in Sze-
ne gesetzte Werk fasst drei

der wichtigsten Kompositio-
nen von Arvo Pärt zusammen:
»Adams Lament« aus dem Jahr
2009, das 1977 uraufgeführ-
te »Tabula Rasa«, ein Konzert
für zwei Violinen, präpariertes
Klavier und Orchester, sowie
das 1992 fertiggestellte »Mi-
serere« für Soli, gemischter
Chor, Orchester und Orgel. Ar-
vo Pärt hat den überraschend
homogen wirkenden Dreiklang
durch »Sequentia«, eine eigens
komponierte Ouvertüre, er-
gänzt, die er Robert Wilson ge-
widmet hat.

Günter Attelns Filmpor-
trait beginnt und endet mit ei-
nem Spaziergang durch die
Birkenwälder Estlands. Der
deutsche Regisseur und sein
Team haben Arvo Pärt wäh-
rend den fast einjährigen Dreh-
arbeiten aber auch nach Japan
zur Verleihung des »Praemi-
um Imperiale«, der höchs-
ten Auszeichnung des japani-
schen Kaiserhauses, und bei
einem Besuch im Vatikan be-
gleitet. Im Zentrum stehen die
durch zahlreiche Kommen-

tare ergänzter Vorbereitun-
gen der Welturaufführung von
»Adam’s Passion« am 12. Mai
mit dem Tallinn Chamber Or-
chestra und dem Estonian
Philharmonic Chamber Choir
unter der Leitung von Tönu
Kaljuste.

Treffen der Großmeister
Die anschließend gezeig-

te Dokumentation der rund
90-minütigen Aufführung,
lebt von der Begegnung zwei-
er Großmeister ihres Genres.
Arvo Pärts Musik beklagt in
epischen, bisweilen kraftvoll
aufbrausenden oder in einer
statischen Position verharren-
den Klängen und Chorgesän-
gen den Verlust des Paradieses
und der Liebe Gottes. Robert
Wilson arbeitet mit rein sym-
bolischen Bildern und Licht-
effekten, in denen ein aus-
schließlich pantomimisch
agierendes Bühnenensemble
mit kargen Gesten eine Schöp-
fungs- und Zivilisationsge-
schichte erzählt. Am Anfang
steht ein nackter Mann mit ei-

nemKlumpen Ton in der Hand,
amEnde schleichen Kindermit
hölzernen Maschinengeweh-
ren über die Bühne.

Wilson hat seine Geschichte
auf ein absolutes Minimum re-
duziert und entpuppt sich ein-
mal mehr als absoluter Meister
einer fast aufreizenden Lang-
samkeit. Trotzdem entsteht
über dieMusik und die von An-
dy Sommer wunderbar trans-
portierten Bilder und Licht-
effekte eine sich steigernde
knisternde Spannung. Der Zu-
schauer und Zuhörer wird in
einen Sog hineingezogen, in
dem der einzelne Ton, die Pau-
se danach, eine winzige Geste,
ein Wechsel des Lichtes, seine
ganze Tragweite zu entfalten
vermag.

Sendungen auf Arte: Sonntag,
27. September, 23.30 Uhr, Filmpor-
trät »Das verlorene Paradies – Der
Komponist Arvo Pärt«; Montag, 28.
September, 0.25 Uhr, »Adam’s Pas-
sion« – Aufzeichnung der von Robert
Wilson inszenierten Weltpremiere
am 12. Mai in Tallinn.

Trauer um verlorenes Paradies
Festival »Musica« zeigte in seiner Hommage an Arvo Pärt eine Aufzeichnung von »Adam’s Passion«

Eine Szene aus Robert Wilsons Inszenierung von »Adam’s Passion«. Die Musik schrieb Arvo Pärt
(kleines Bild). Fotos: Kristian Kruuser, dpa

Klein, frech und mit
feuerroten strubbeligen
Haaren: So kennen Gene-
rationen von Kindern in
vielen Ländern den Ko-
bold Pumuckl. Gestern
ist seine Schöpferin Ellis
Kaut gestorben.

VON SABINE DOBEL

München. Der rothaari-
ge Kobold Pumuckl hat sie be-
rühmt gemacht. Die Autorin
Ellis Kaut schuf vor mehr als
50 Jahren den kleinen Klabau-
termann, der seitdem in Hör-
spielen, Fernsehsendungen
und Büchern sein Unwesen
treibt. Im Alter von 94 Jahren
ist die Erfinderin des kleinen
Quälgeistes am frühen Don-
nerstagmorgen nach langer
Krankheit in einem Pflege-
heim bei München gestorben.

Erst vor ein paar Jahren
hatte Ellis Kaut das Geheimnis
von Pumuckls Entstehung ge-
lüftet. Die Ideewurde bei einem
Skiurlaub in der Schweiz gebo-
ren. Kaut hatte ihren Mann
mit Schnee beworfen, der sie
daraufhin einen »rechten Pu-
muckl« nannte. Aus dem Spitz-
namen sei die Hörspielfigur
beim Bayerischen Rundfunk
geworden, berichtete Kaut.

Bis zuletzt hat die Autorin
verfolgt, wie es um »ihren« Ko-
bold stand. Seine jüngste Ab-
magerungskur hatte ihr gar
nicht gefallen. »Scheußlich«
habe sie den schlanken Kobold

gefunden, sagte ihre Tochter
Uschi Bagnall. Der Stuttgarter
Kosmos-Verlag wollte ihn für
eine neue Ausgabe moderner
und schlanker zeichnen lassen.
Nach empörten Reaktionen der
Fans war klar, dass Pumuckl
seinen Bauch zurückbekommt.

Pumuckls Lebensumstän-
de waren nicht immer leicht
zu fassen. Die Frage etwa, ob
er nach Jahrzehnten als Sing-
le auch mal eine Freundin ha-
ben dürfte, musste gerichtlich
geklärt werden. Während Kaut
das »unappetitlich« fand, setz-

te sich Zeichnerin Barbara von
Johnson durch.

Zum 90. Geburtstag am
17. November 2010 hatte sich
Ellis Kaut »Gesundheit – und
dass alle so lange leben wie
ich, damit ich niemand sterben
seh’« gewünscht. Dabei war die
in Stuttgart geborene Kinder-
buchautorin bis ins hohe Al-
ter aktiv. So war es für sie kei-
ne Frage, dass sie ein Gutteil
der Fanpost elektronisch per
E-Mail beantwortete. Und bei
ihrem Hobby Fotografie war
sie längst auf Digitaltechnik

umgestiegen. Regelmäßig traf
sie sichmit anderenFotografen
in der »Sezession Münchner
Lichtbildner«. Und immer wie-
der standen Kinder plötzlich
vor ihrer Haustür im Münch-
ner Stadtteil Obermenzing und
wollten ein Autogramm.

Vielseitige Frau
Sie war im Alter von zwei

Jahren mit ihren Eltern nach
München gezogen und verkör-
perte 1938 offiziell das »Münch-
ner Kindl«. Ein Jahr später
heiratete sie den Schriftstel-
ler und Journalisten Kurt
Preis. Die gelernte Schauspie-
lerin und Bildhauerin arbeite-
te beim Bayerischen Rundfunk
an Unterhaltungssendungen,
Hörspielen und Kinderfunk-
sendungen mit, schrieb Beiträ-
ge für den Schulfunk und für
Frauenmagazine.

Nach seiner »Geburt« er-
oberten der freche Kobold Pu-
muckl und sein Meister Eder
die Kinderherzen im Sturm,
auch in europäischen Ländern
wie Spanien und Frankreich
und sogar in China. Es gab ei-
ne Pumuckl-Briefmarke, und
inMünchen steht ein Pumuckl-
Brunnen.

Der Kobold ist nicht Kauts
einziges Werk. Eine Erfolgs-
story wurden auch die 120 Ge-
schichten vom »Kater Musch«.
Außerdem trieb »Uli der Feh-
lerteufel« in den 70er- und 80er-
Jahren sein Unwesen in Recht-
schreibfibeln westdeutscher
Schüler.

Mit Pumuckl eroberte sie alle Herzen
Autorin Ellis Kaut 94-jährig gestorben / Ihren Zeichentrick-Kobold kennt man sogar in China

Kinderbuchautorin und Pumuckl-Erfinderin Ellis Kaut posiert
neben einem Plakat mit ihrem Kobold. Foto: dpa

Die Offenburger Buch-
handlung »Akzente«
wurde beim Deutschen
Buchhandlungspreis
in der Kategorie »Her-
vorragende Buchhand-
lungen« ausgezeichnet.
Grütters ehrte die
Preisträger in Frank-
furt.

VON JUTTA HAGEDORN

Frankfurt/Offenburg.
»Die Ehrung durch die
Staatsministerin für Kultur
und Medien Monika Grüt-
ters ist schon etwas Besonde-
res«, sagte Christa Peiseler
von der Offenburger Buch-
handlung Akzente, nachdem
sie die Nachricht bekommen
hatte, dass ihre Arbeit durch
eine Nominierung für den
erstmals von der Staatsmi-
nisterin für Kultur und Me-
dien vergebenen Deutschen
Buchhandlungspreis gewür-
digt wird. »Die Preisverlei-
hung war ein wunderbares
Erlebnis«, berichtete sie nun,
nachdem sie in Frankfurt in
der Kategorie »Hervorragen-
de Buchhandlungen« ausge-
zeichnet worden war. »Darü-
ber bin ich nun wirklich sehr
stolz.«

Im Glückwunschschrei-
ben der Geschäftsführerin
des Börsenvereins des Deut-
schen Buchhandels an Peise-
ler steht: »Ichwünsche Ihnen,
dass der Preis für Sie und Ih-
re Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter Ihnen viele schöne
Gespräche mit Ihren Kundin-
nen und Kunden und nicht
zuletzt auch mit der Presse
bei Ihnen vor Ort beschert.«

Literaturförderung
Den Preis hatte Kulturmi-

nisterin Monika Grütters im
Frühjahr gestiftet, um klei-
nere und inhabergeführ-
te Buchhandlungen, »die ein
ausgewähltes literarisches
Sortiment führen, kulturel-
le Veranstaltungen anbie-
ten und sich im Bereich der
Lese- und Literaturförde-
rung engagieren« zu würdi-
gen. »Buchhandlungen sind
wie Wegmarken der Kultur-
nation Deutschland«, beton-
te Grütters, als sie den Deut-
schen Buchhandlungspreis

ankündigte. Innovative, lite-
rarisch und kulturell enga-
gierte stationäre Buchhand-
lungen würden die Lust am
Lesen und das Gespräch über
Literatur stimulieren, seien
wie »ein Netz geistiger Tank-
stellen«. In Zeiten des Online-
handels wolle sie mit diesem
Preis »zur Bewusstseinsbil-
dung und Sensibilisierung
der Verbraucher beitragen«.

Für den Preis hatte Grüt-
ters eine Summe von einer
Million Euro bereitgestellt.
Damit solle einer zunehmen-
den Wettbewerbsverschär-
fung zulasten des Kultur-
trägers »Buchhandlung«
entgegengewirkt, die literari-
sche und damit die kulturelle
Vielfalt erhalten, derweiteren
Verödung der Innenstädte ge-
gengesteuert, die kulturelle
Infrastruktur erhalten und
die Existenzgrundlage un-
abhängiger Verlage gestärkt
werden. Partner des Preises
sind die Kurt Wolff Stiftung
und der Börsenverein.

Heinrich Heine, einer der
unbequemsten Dichter sei-
ner Zeit, hat den ebenso schö-
nen wie wahren Satz ge-
prägt: »Von allen Welten, die
der Mensch erschaffen hat,
ist die der Bücher die Ge-
waltigste«, zitierte Grütters.
Letztlich sei es das Kaufver-
halten der Kunden, das dar-
über entscheide, wie der klas-
sische Buchhandel künftig
fortbestehe. Um hierfür das
Bewusstsein der breiten Öf-
fentlichkeit zu schärfen, ver-
gebe der Bund den Deutschen
Buchhandlungspreis.

Für den Preis bewerben
können sich alle inhaberge-
führten kleinen Buchhand-
lungen.

Buchhandlungspreis
für »Akzente«
Ministerin Grütters zeichnete Christa Peiseler aus
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Christa Peiseler.
Archivfoto: Bastian André

Führung durch Gretel-Haas-Gerber-Raum
Offenburg (red/gs). Zu einer Führung in der Sammlungsprä-
sentation »Familienbande« im Gretel-Haas-Gerber Raum lädt
die Städtische Galerie am Sonntag, 27. September, 15 Uhr, ein.
In der Ausstellung werden weitgehend unbekannte Selbst-
portraits, Bildnisse der Eltern, der Kinder und des Ehemanns
der Offenburger Künstlerin Gretel Haas-Gerber präsentiert.
Das malerische und zeichnerische Werk von Gretel Haas-
Gerber (1903-1998) gehört nach einer Schenkung der Familie
in wesentlichen Teilen der Stadt Offenburg.

Musik lässt Wassertropfen schwingen
Oppenau (red/gs). »Wasser Klang Bilder«
ist das zweite Konzert der Festwoche
klassischer Musik in Oppenau amMitt-
woch, 30. September, 20 Uhr, überschrie-
ben. Es bietet einige Überraschungen.
Zusammenmit Dorian Gheorgilas an
der Panflöte, Zeno Peters, Saxophon
und Klarinette, und Franz Schüssele
mit seinen extravaganten Instrumenten
wird Thomas Strauß an der Orgel Was-
sertropfen in Schwingungen versetzen.
Der Wasserforscher undMedienkünstler
Alexander Lauterwasser wird die Töne
auf eine Großleinwand projizieren.
Karten: Abendkasse, Grimmelshausen-
Buchhandlung Oberkirch, Tourist-Information Oppenau;
www.festwoche.info/html/formular/kartenvorbestellung.
html. Kinder und Jugendliche bis 16 Jahre haben freien
Eintritt.

Tipps und Termine

Panflötist Dorian
Gheorghilas.
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